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Jan ſailinſki. 
Heute vor hundert Jahren ſtarb in War— 

ſchau der polniſche Oberſt und Schubhmacher 
Jan Kilinſti, der ſich um ſein Vaterland ſehr 
verdient gemacht hat. Das Andenken dieſes 

Volkshelden wird in Lodz inſolge der Land⸗ 
tagswahlen erſt am 2. Februar öffentlich ge— 
feiert werden. Die „Lodzer Freie Preffe“ 
bringt ihren Leſern im Nachſtehenden die 
Lebensbeſchreibung dieſes polniſchen Patrioten. 

Die Schriftleitung. 

Der am 28. Januar 1810 in Warſchau ge— 
ſtorbene Schuhmacher und Oberſt der polniſchen 
nationalen Armee Jan Kilinſti iſt im Dezember 
1760 in Tremeſſen im Großherzogtum Poſen ge— 
boren. Sein Vater Auguſtin war Maurer; ein 
Sturz vom Gerüſt der Tremeſſener Kirche boſtete 
ihm das Leben. Der junge Kilinſki bekundete großes 
Intereſſe für das Schuhmacherhandwerk, dem er ſich 
ſchließlich auch widmele. Als guter Damenſchuh—⸗— 
macher verließ er ſeine Heimatsftadt und ſiedelle 
nach Warſchau über, wo er ſich in der Aliſtadt an— 
ſäßig machſe. Hier erwarb er ſich einen guten Namen 
als geſchickter Handwerker, der auch für den könig— 
lichen Hof arbeitete. Er heiratete und erwarb bad 
einiges Vermögen, ſo daß er ein eignes Haus kaufen 
konnte. Es währte nicht lange und der von ſeinen 
Mitbürgern ſehr geachtete Kilinſti wurde in den 
Stadtrat berufen. 
Nach der zweiten Teilung Polens begann es 
überall im Lande zu gären. Auch Külinfki wurde 
von der gegen Rußland gerichteten Strömung g⸗ 
griffen und half den Aufſtand mit vorbereiten. Fu— 
ſammen mit dem Pfarrer Meier, dem General 
Dzialynſtki und dem Kaufmann Ka poſtas 
arbeitete er den Plan des Ueberfalls auf die rufſi— 
ſchen Truppen in Warſchau aus. Kilinki verſtand 
es, die Handwerker für die Sache zu intereſſieren, 
ſo daß Tauſende von ihnen ſich den Verſchwörern 
anſchloſſen. Als der von dem Führer der Aufſtän— 
diſchen — Koscius zko — am 4. April 1794 
bei Raclawice etfochtene Sieg über die Ruſſen in 
Warſchau bekannt wurde, da die ten auch die War— 
ſchauer Verſchwörer ihre Stunde für gekommen. 

Am 17. April 1794 nachts um drei Uhr rückte 
Kilinſti mit zweihundert Mann gegen den Palaſt 
des Führers der Ruſſen, General Igelſtröm, 
vor, um dieſen gefangen zu nehmen. Infolge der 
ruſſiſchen Uebermacht mußlen die Polen ſich jedoch 
zurückziehen. Der Anſtoß zum Kampfe war nun 
gegeben. Ueberall ertönte der Ruf: „Zu den Waffenl“ 
und bald erhoben die Kanonen ihre Stimme. Der 
Kampf war entbrannt, und wütete über dreißig 
Stunden. Die ganze folgende Nacht wurden noch 
die Reſte der ruſſiſchen Beſatzung, die den allge— 
meinen Wirrwarr ſich zunutze machen und plündern 
wollten, aufgerieben. Ueber zweitauſend Mann an 
Toten und Verwundeten und zweitauſend Gefangene 
koſtete dieſe Nacht den Ruſſen; die Polen beklagten 
etwa 1000 Tote und Verwundete. Tapfer hatte 
Kilinſti mitgefochten. Ueberall war er zu finden, 
wo die Gefahr am größten war, um zu führen und 
die Kampfgenoſſen anzufeuern. Das Beiſpiel War—⸗ 
ſchaus wirkte anfeuernd auf das ganze Land und 
bald war es überall zum Aufſtand gekommen. 

Nach der Vertreibung der Ruſſen trat Kilinſki 
in die ſofort gebildete Warſchauer Regierung, in 
den ſogenannten Oberſten Rat ein. Nach dem 
Eintreffen Kosciuszkos in der Haupiſtadt erhielt er 
den Oberſtentitel und den Befehl uüͤber das 20. In— 
fanterieregiment, das er ſelbſt aufgeſtellt hatte. An 
der Spitze dieſer Truppe hatte Kilinſti noch manchen 
Strauß auszufechten. Nach dem Zeugnis Dom— 
browſkis gab er viele Beweiſe ſeines Mutes. 
Auch gegen die Preußen kämpfte er, u. a. bei 
Powonzki bei Warſchau, wo er zuſammen mit Kos— 
8 einen hartnäckigen Angriff des Feindes zurück— 

ug. 
Nach der Gefangennahme Kosciuszkos in der 

Schlacht von Maciejowice wurde Kilinſki nach Poſen 
geſchickt, um auch dort den Aufſtand hervorzurufen; 
er fiel jedoch in die Hände der Preußen, die ihn 
auf Verlangen Suworows, der inzwiſchen Warſchaͤu 
eingenommen hatte, den Ruſſen auslieferten. Zu— 
ſammen mit dem ſchon genannten Kapoſtas, dem 
Praͤſidenten von Warſchau Zakrzewſtin dem 
Grafen Potocki una. wurde Kilinſki nach Peters 
burg geſchickt, wo er faſt zwei Jahre in der Peter⸗ 
Pauls-⸗Feſtung verbrachte. Der junge Kaiſer Paul J. 
gab ihm die Freiheit wieder. 

Im Dezember 1796 kam Kilinſk mit ſeiner 
Familie nach Wilna, wo er als Nationalheld ge— 
feiert wurde. Er hörte jedoch nicht auf, Schufier 
zu ſein. Mit Hilfe einiger Waffengenoſſen, die 
ſeine Geſellen wurden, legke er eine Schuhwaren⸗ 
werkſtatt an, die ihm ein ſorgenloſes Daſein ver⸗ 

ſchaffte. Meiſter Kilinſti war nicht billig: 2 bis 
5 Dukaten mußten für ein Paar Kilinſkiſcher Schuhe 
angelegt werden, was für jene Zeiten ein ſehr hoher 
Preis war. Als großer Freund der Geſelligkeit, 
hielt er's in dem arbeitsfrohen Hauſe nicht lange 
aus; am frühen Morgen ſchnitt er die beſtellten 
Schuhe zu, um gleich darauf im Feſtkleide nach der 
Stadt zu Gaſt zu gehen. Erſt ſpät kehrte er nach 
Hauſe zurück, nicht ſelten mit den Taſchen voll 
Geld, die man dem Volkshelden geſchenkt hatte. 
Seinem lebhaften Geiſte waren dieſe Empfänge und 
Feſteſſen noch zu wenig und er veranſtaltete öffent— 
liche abendliche Unterhaltungen, die er „Pig-Mig“ 
nannte und die ſich großen Zuſpruchs erfreuſen. 

Man glaube jedoch nicht, daß Kilinſti über all 
dieſe Veranſtaltungen ſeines Vaterlandes vergaß. 
Keineswegs. Als 1797 in Litauen eine geheime 
Geſellſchaft ins Leben gerufen wurde, die junge 
Männer zu General Dombrowſki, dem Schöpfer 
der polniſchen Legionen, nach Italien ſandte, da 
war Kilinſti einer der erſten, der ſich ihr anſchloß. 
Bald darauf wurde er verhaftet und zum zweiten 
Mal nach Petersburg geſchickt, wo er ins Gefäng— 
nis geworfen, gegen Ende des Jahres jedoch vom 
Gericht freigeſprochen wurde. 

Nach mehreren Jahren kehrte Kilinſki nach 
Warſchau zurück, wo jetzt die Preußen regierten. 
Die böſen Zeiten, die damals in Polen herrſchten, 
ruinierten ihn materiell und bürdeten ihm eine 
Schuldenlaft auf. Einen Lichtblick in ſeinen grauen 
Alltag brachte 1806 die Beſetzung Warſchaus durch 
die Truppen Napoleons. Er holte die ſorgſam 
verſteckten beiden Fahnen ſeines Regiments hervor 
und ſchenkte ſie dem Kaiſer. Gleichzeitig ſtellte er 
ihm ſeine beiden Söhne vor, die in das franzöſiſche 
Heer eintraten. 

Als Napoleon 1812 den Krieg mit Rußland 
verloren hatte und die Ruſſen wieder auf Warſchau 
marſchierten, ſammelte Kilinſti mehrere tauſend War— 
ſchauer Handwerker, um gegen den Moskalen vor— 
zugehen. Es kam jedoch zu keinem Kampfe, da die 
Hauptſtadt ohne Widerſtand übergeben wurde. Die 
Ruſſen trauten dem alten Haudegen jedoch keines— 
wegs, denn 1813, kurz vor Oſtern, als der Auf—⸗ 
ſtand von 1894 ſich wieder jährte, wurde Oberſt 
a. D. Kilinſti drei Tage lang auf der Hauptwache 
gefangen gehalten. 

Der Krieg ruinierte Kilinſti vollend.. Den 
Herbſt ſeiner Tage verſchönten nur die Nachrichten 
von ſeinem Sohne Franz, der als Leutnaunt der 
Napoleoniſchen Garde, den ſpamiſchen, öſterreichiſchen 
und ruſſiſchen Feldzug mitmachte. 

Am 28. Januar 1819 — heute vor hundert 
Jahren — ſtarb der alte Streiter für ſeines Vater— 
landes Unabhängigkeit in ſeinem Hauſe am Szeroki 
Dunaj in Warſchau. An ſeiner Beerdigung am 
31. Januar nahmen ungezählte Tauſende teil. 
Seine Leiche wurde im Gewölbe der kleinen Kirche 
auf dem Friedhofe in Powonzki beigeſetzt, an der— 
ſelben Stelle, wo ſpäter ein anderer Patriot — 
Graf Franz Potocki ſeine letzte Rubeſtätte fand. 
In der Kirche ſelbſt wurde eine Erinnerungstafel 
für Kilinſki angebracht. 

Heute ſind weder der Sarg noch die Gedächtnis— 
tafel des polniſchen Helden mehr aufzufinden. Die 
Errinnerung an ihn iſt jedoch nicht erloſchen und 
die dankbaren Nachfahren bereiten heute im ganzen 
polniſchen Lande ſeinen Manen begeiſterte Ge— 
dächtnisfeiern. ak. 

cin Befenl des polniſcien Oberkommandos. 
Der Preſſereferent des Lodzer General Militär⸗ 

bezirks überſendet uns nachſtehenden Befehl zur 
Veröffentlichung: 

„Soldaten! 
Vor fünfzig Jahren begannen unſere Väter den 

Kampf um die Unabhängigkeit des Vaterlandes. 
Nicht in blinkenden Uniformen, ſondera in Lumpen 
und barfuß, nicht mit den Vollkommenheiten der 
Technik, ſondern mit Jagdgewehren und Senſen 
gingen ſie auf die Kanonen und Gewehre vor. 
Ein ganzes Jahr führten ſie den Krieg als Sol— 
daten, die von nicht nachzuahmendem Idealismus, 
Begeiſterung und Opferwilligkeit erfüllt waren, und 
ließen ſich von den Schwierigkeiten des unter den 
ſchwerſten phyſiſchen Bedingungen geführten un— 
gleichen Kampfes nicht abſchrecken. 

Sie verloren den Krieg und nach ihrer Nieder— 
lage begann die Unfreiheit in die polniſchen Herzen 
einzudringen, die aus den Polen nicht Sklaven aus 
Zwang, ſondern — faſt könnte man ſagen — aus 
eigenem Willen machte, die eine Beſſernng ihres 
Schickſals durch Protektion bei ihren Herren, den 
Teilungsherrſchern, wie überhaupt bei Fremden 
ſuchten. Als Soldaten und Vaterlandsverteidiger 

wurden ſie in Polen von ihren Zeitgenoſſen weit 
in den Winkel geſchoben, als Gegenſtand, den man 
vergeſſen ſoll. 

Für uns Soldaten des freien Polens ſind und 
bleiben die Aufſtändiſchen des Jahres 1868 die 
letzten Soldaten Polens, die für ihre Freiheit ge— 
kämpft haben, und denen wir auch folgen werden. 

Zu ihrer Verehrung und zum Gedenken des 
Jahres 1863 in den Reihen des polniſchen Heeres 
habe ich den Befehl erlaſſen, daß alle Veteranen 
des Jahres 1868 zum polniſchen Heer gezählt wer— 
den und das Recht haben, an beſonderen Feſttagen 
die Uniform des polniſchen Militärs zu tragen. 
Ich begrüße ſie mit dieſem Befehl als unſere Väter 
und Kameraden. 

Oberſter Heerführer 
gez. Joſeph Pilſudſki. 

Belvedere, 21. Januar 19019. 

Der polniſch⸗tſchechiſche ſonflikt. 
Die Meinung der Sſchechen. 

Das iſchecho⸗ſlowakiſche Preßbüro meldet über 
die Vorgänge auf ſchleſiſchem Gebiet das folgende: 

„Die Polen haben es nicht verſtanden, in 
Schleſien Ruhe und Ordnung einzuführen und es 
wurde immer verſtändlicher, daß ſie die Entſchei— 
dung der Friedenskonferenz nicht abwarten wollen. 
Als dieſer Tage in Teſchen die engliſche Kommiſſion 
eintraf und ſich mit der Lage am Orte bekannt 
machte, begriff ſie ſofort, daß dem Lande die große 
Gefahr des Bolſchewismus droht. Die in 
Prag weilenden Vertreter der Ententemächte be— 
ſchloſſen zur Sicherſtellung der Ordnung und zum 
Schutze der bedrohten Gruben im Kar— 
winer Bezirk Militär zu entſenden. Es wurde 
auch beſchloſſen, einen beſonderen Aufruf an die 
Bebölkerung zu erlaſſen. Am 23. Januar traf die 
Ententelommiſſion in Teſchen ein und forderte den 
Kommandanten der polniſchen Truppen auf, ſeine 
Soldaten zurückzuzicehen. Der Kommandant erklärte 
ſich damit einverſtanden, ein Teil der polniſchen 
Truppen jedoch begann den von den Vertretern der 
Entente geführten Truppen Widerſtand zu 
leiſten. Hierbei gingen die Polen ſicherlich im Auf— 
trage des polniſchen Nationalrats vor. Die Aktion 
dauert an. Oderberg wurde nach kurzem Kampfe 
eingenommen, wobei ein tſchechiſcher Soldat ſchwer 
verwundet wurde. Auf polniſcher Seite gab es 
8 Tote und 2 Schwerverwundete. Die Beſatung 
in Oderberg, 40 Offiziere und 340 Legionäre, wurde 
entwaffnet und interniert. Abends wurde Dom— 
browa eingenommen. 

ſein polniſch·deufſcher ßefangenenaustauſch⸗ 
Die in Gneſener Kaſernen ſich befindenden 

deutſchen Gefangenen Dragoner haben nach Brom— 
berg die telegraphiſche Bitte gerichtet, daß man fie 
gegen polniſche Gefangene, die ſich in Bromberg 
befinden, austauſchen möchte. Darauf wurde den 
deutſchen Gefangenen folgende telegraphiſche Ant—⸗ 
wort zuteil: 

„Sier gibt es nur Polen, die mit der Waffe in 
der Hand feſtgenorimen wurden und ihrer Aburtei— 
lung als Aufwiegler entgegen ſehen.*“ 

Seimatſchutz: P. A. 187, 117, Kreis Bromberg. 
Das Kommiſſariat des Oberſten Volksrates hat 

an die deutſchen Behörden ſofort zwei Proteſtdepe— 
ſchen abgeſandt. Die erſte iſt an den Heimatſchutz 
gerichtet und lautet: Wenn der Heimatſchutz die 
polniſchen Gefangene als Aufwiegler behandeln 
wird, ſo wird den deutſchen Gefangenen das gleiche 
Schickſal zuteil werden. 

Die zweite, an das Kriegsminiſterium in Berlin 
abgeſandte Depeſche hat folgenden Wortlaut: Nach 
einem amtlichen Telegramm beabſichtigt der Hei— 
matſchutz im Kreiſe Bromberg alle polniſchen Ge— 
fangenen ſowie alle mit der Waffe in der Hand 
ergriffenen Polen als Aufwiegler abzuurteilen. 
Wenn dieſe unſinnige Anordnung * nicht aufgehoben 
und wir davon nicht benachrichtigt werden, ſo wird 
für jede Beſtrafung eines Polen an deuiſchen Ge— 
fangenen dieſelbe Strafe vollzogen werden.“ 

Um polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 27. Januar. 

Unſere Truppen haben die Ukrainer aus 
Turyisk vertrieben; dabei zeichnete ſich die 
4. Kompagnie des 283. Infanterieregiments aus. 
Oeſtlich von Wladimir-Wolynak iſt die Lage 
unverändert 

Gruppe des Generals Romer: Kämpfe 
öſtlich von Uhno w und bei Karow. Es wurden 
einige Gefangene gemacht, ſowie 4 Maſchinen—⸗ 
gewehre, Waffen und Munition erbeutet. 

im Laufe von acht Tagen eines Abſchnitts nördlich 

Gruppedes Generals Rozwadowſti— 
Feindliche Artillerie beſchloß das Zenſrum der Stadt 
Lemberg., Abteilungen des Oberſten Minkie— 
wiez beſetzten Balihrod und ſäuberten die Um— 
gegend von Kruscienka und Uſtrzyk, wobei 
100 Ukrainer zu Gefangenen gemacht wurden. 

Teſchener Schleſien: Bei Zebrzodowice 
kämpften den ganzen geſtrigen Tag über Abteilungen 
des Kapitäns Haller heldenmütig gegen eine min— 
deſtens fünffache Uebermacht. Erſt in der Nacht 
zogen ſie ſich in die ihnen zugewieſenen Stellungen 
zurück. Die Verteidigungslinie wurde verlegt und 
läuft öſtlich von Teſchen. 

Chef des Generalſtabes 
Szeptycki, Diviſionsgeneral. 

Winterfelds Rücktritt. 
Wolffbüro meldet amtlich: Auf der letzten Ple— 

narſizung in Spaa ſetzte General Winterfeld die 
Verſammelten in Kenntnis, daß er vom Poſten des 
Vorſitzenden der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion 
zurücktrete. Als Grund ſeines Rückt'itts gibt 
General Winterfeld den Beſchluß des Marſchalls 
Foch an hinſichtlich der Beſetung durch die Allüerten 

Straßburg, welcher als neutrale Zone gelten 
ſollte und Fortifikationen weſtlich der Eifenbahnlinie 
Frankfurt -Baſel enthält. Winſerfeld drohte bereits 
ſeiner Zeit, daß, falls dieſer Beſchluß in die Tat 
umgeſetzt werden ſollte, er zurücktreten werde; nun 
hat er Wort gehalten. 

Die Frage der Abtretung Schleswigs 
an Dänemark zur Erhaltung der Einheit dieſes Ge— 
bietes wurde, wie der Deuiſche Ausſchuß in Flens— 
burg nach Berlin meldet, von der Daͤnenpartei auf 
die Tagesordnung einer Verſammlung des dortigen 
Vereins für Handel und Induſtrie geb acht. In 
geheimer Abſtimmung wurde folgende Entſchließung 
mit 124 gegen 26 Stimmen angenommen: „Schritie 
für die Erhaltung der Einheit Schleswigs, nöigen— 
falls durch Abtretung der Einheit an Dänemart, 
ſind nicht zu unternehmen, weil die Verſammlung 
die Stadt Flensburg unter allen Umſtän— 
den deutſchzuſerhalten wünſcht.“ 

Bevorſtehende Ausfakrt 
der erſten deutſchen Handelsſcuiffe. 

Reuter meldet, daß in zwei bis drei 
Wochen deutſche Handelsſchiffe unter der Kontrolle 
der Alliierten wieder auf See fahren weiden, haupt⸗ 
ſächlich um den früheren Feinden der Alliierten 
Lebensmittel muzuführen. Es ſei ſowohl im 
Intereſſe der Menſchlichkeit als auch der öffentlichen 
Ordnung, daß beſtimmten befreiten Gebieien n 
den feindlichen Landern baldige Hilfe gebracht 
würde. Die vom Oberſten Kriegsrat ernannte 
alllierte Lebensmittel⸗ und Schiffahrtskommiſſion 
habe ſich vor kurzem nach Triet begeben, wo ſie 
mit der deutſchen Abordnung, bei der fich auch 
Regierungsbeamte und Vertreler der Schiffahrt be— 
fanden, zuſammengekommen ſei. Wegen des nicht 
geordneten Zuſtandes in Deutſchland ſcien die Dele 
gierten der Alliierten im Zweifel gewefen, o6 
irgendeine ſtabile Autorität vorhanden ſei, um ein 
Uebereinkommen verbindlich abzuſchließen, aber die 
deutſchen Delegierten hätten beweiskräfuig dargelegt, 
daß ſie in der Lage ſind, bindende Verpflichtungen 
einzugehen. Es ſei beabſichtigt, daß Deuiſchland 
eine weſentliche Menge Lebensmittel, ipsbeſſwen 
Weizen, Fett und kondenſierte Milch, kaufen und 
importieren darf. Die Konferenz in Trier ſei au 
die erſte Gelegenheit, bei der britiſche und deutſche 
Zioiliſten ſeit Kriegsbeginn in Verhandlungen traten, 
bemerlenswert geweſen. 

Berlin, 27. Januar. (P. A. T.) 
Meldungen der franzöſiſchen Preſſe zufolge, ſoll 

hier auf Wilſons Vorſchlag in den nächſten Tagen 
eine beſondere Kommiſſion zuſammentrelen, die d 
Lebensmittelangelegenheiten der größe⸗ 
ren und kleineren deutſchen Städte 
regeln wird. 

Beendigung des Generalltreiks 
in Braunſchweig. 

Nach dreitägiger Dauer iſt der Generalſtreik in 
Braunſchweig beendigt. Wie von der Streikleitung 
bekannt gemacht wurde, erhielt ſie von der Regiee 
rung das Verſprechen daß man ſich Jſofort mit der 
Reichsregierung in Verbindung geſht habe 
Ebert-Scheidemann zum Ruͤcktritt zu 
bringen und dafür zu ſorgen, daß eine „wirklich 
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ſozaliſtiſche“ Regierung ans Ruder komme. Wäh— 
rend des Generalſtreils ſtanden ſämtliche Betriebe 
ſtill, Theater und ſonſtige Vergnügungsſtätten, Gaſt— 
wirtſchaften uſwp. waren geſperrt, ebenſo Gas⸗ und 
Elektrizitätswerk. Licht und Waſſer konnten nur zu 
gewiſſen Stunden erhalten werden. Die Zeitungen 
waren geſperrt und wurden von der Volkawehr be— 
wacht. Ebenſo waren Eiſenbahn⸗-, Poſt- und Tele— 
graphenverkehr eingeſtellt. Nach 7 Uhr durfte nie— 
mand mehr die Straße betreten. 

Radek in Berlin. 
Eine Berliner Korreſpondenz weiß zu melden: 

Nach dem allgemeinen Zuſammenbruch des Spar—⸗ 
tacus⸗Bundes hatte Radek es vorgezogen, aus Berlin 
zu verſchwinden. Wie von zuverläſſiger Seite mit— 
geteilt wird, iſt Radek wieder aufgetaucht und hat 
bereits verſucht, die Verbindung mit den gegenwärtig 
ſehr verſprengten Führern der Spartacus-Bewegung 
wieder aufzunehmen. Radek hat, dem Muſter anderer 
Spartaciſten folgend, keine feſte Wohnung, ſondern 
hält ſich bald hier, bald dort bei Freunden, meiſt 
Ruſſen oder Polen, auf. Man hat wiederholt be— 
obachtet, daß er in einer kleinen Villa des vor— 

nehmen Weſtens abzuſteigen pflegt. Radek iſt neuer— 
dings ſehr mißtrauiſch geworden und wird von 
einem ruſſiſchen Arzt begleitet, da er fürchtet, hier 
vergiftet zu werden. Hoffentlich iſt dieſer Arzt 
nicht der aus Wien ausgewieſene Dr. Jakob Berg— 
mann, der Vorſitzende des blutigen Bolſchewiki⸗Ge— 
richtes in Moskau, das zahlloſe „Verdächtige“ hin— 
geſchlachtet hat. 

Die monarchiſtiſcke Bewegung 
in Portugal. 

Angeſichls der Revolutionsbewegung in Porltugal 
gewinnen die Nachrichten über den Aufenthaltsort 
des Exkönigs Manuel Intereſſe. Die Nach— 
richten widerſprechen ſich. Während die meiſten 
Zeitungen aus Madrid melden, Manuvel befinde ſich 
an Bord eines Kriegsſchiffes in Liſſabon, berichtet 
das „Journal“ aus London, Manuel ſei in einem 
Londoner Theater geſehen worden. Habas meldet, 
daß die monarchiſtiſche Bewegung in Portugal an 
Boden gewinne. 

Nach im ſpaniſchen Miniſterium des Innern 
eingetroffenen Meldungen ſetzt ſich das revolutionäre 
Komitee in Oporto folgendermaßen zuſammen: Prä—⸗ 
ſident Paiva-Conouva, Inneres Salieri, Juſtij, 
und Unterricht Graf Barre, Auswärtiges Magel-⸗ 
hans Lima, Verkehr und öffentliche Arbeiten Silva 
Ramoa, Arbeiten Graf Azovedo, Krieg der gegen⸗ 
wärtige Stadtpräſident. Die Telegraphen⸗ und Te— 
lephonverbindungen mit Liſſabon und Oporto ſind 
unterbrochen. Auch in Liſſabon iſt König Manuel 
ausgerufen worden. 

Aus Paris wird gemeldet: Nach einem Tele— 
gramm aus Tuy haben 1500 royaliſtiſche Truppen 
aus Oporto, beſtehend aus Inſanterie, Kavallerie 
und bewaffneten Bürgern, am Montag Valencia 
do Minho beſetzt, wo die Monarchie ausgerufen 
wurde.. Die Truppen hißten die Nationalflagge auf 
dem Palais des Gouverneurs, nachdem ſie die 
republikaniſche Flagge heruntergeciſſen und auf dem 
Marktplaß verbrannt hatten. 

— — 

Rücktritt des türkiſchen ſabinells. 
Aus Konſtantinopel wird nach London berichtet, 

daß die türkiſche Regierung zurückgetreten ſei. Man 
erwartet allgemein die Bildung eines neuen Kabi⸗ 
binetts, mit der Tewfik⸗-Paſcha betraut werden 
wird. In das Kabinett dürften jedenfalls viele 
Anhänger des Komitees für Einheit und Fortſchritt 
eintreten. Das Komilee iſt immer noch bemüht, 
die Beſtrafung derjenigen Perſonen zu hintertreiben, 
die die Mebelei in Armenien verſchuldet haben. 

—*⸗ã 

aung deutſcher Wähler.) 

Das Ergebnis der Candtagswanlen in Codz. 
Die Dentſchen haben einen Sitz errungen. 

Das endgültige Ergebnis der Wahlen zum pol⸗ 
niſchen verfaſſunggebenden Landtag wurde geſtern 
um 9 Uhr abends bekanntgegeben. Es beſlätigt 
die bereits in der Montagausgabe unſeres Blattes 
ausgeſprochene Vermutung, daß die Deutſchen der 
Stadt Lodz einen Vertreter im Landtage haben 
werden. 

Von 195 008 in die 
Perſonen haben 154 402 i 
Es fielen auf die drei verbundenen 
polniſchen Liſten (6, 9, 
Stimmen, davon auf Na 

Wahlliſten eingetragenen 
hre Stimmen abgegeben. 

national⸗ 
56830 

M· 
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W 
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35 080 und auf Nr. 12 — 2794. 
bundenen polniſchen ſozialiſtiſche: e 
Nr. 1 und 6 — 33 904, davon auf die der P. 
P. S. — 82740 und auf Nr. 6 (unabhängige 
Partei) 1164, 

Ar.3 (deutſche Wahlvereinigung) 18 130, 
auf Nr. 7 zioniſtiſche Volkspartei 16262, 
auf Nr. ß orthodoxes Judentum 12748. 

Somit erhalten folgende Parteigruppierungen 
J 

Sitze: 
Nummer 9 — drei Sitze, 
Nummer 8 — zwei Sitze, 
Nummer 1 — zwei Siztze, 
Nummer 3 — ein Sitz, 
Nummer 5 — ein Sitz, 
Nummer 7 — ein Sißtz. 

Demnach ſind gewählt: Walenty Michalak, 
Ludwig Waszkiewicz, Jan Dombrowſki, 
(polniſcher nationaler Arbeiterverb), Bürgermeiſter 
Leopold Skulſki, Antoöni Haras;z (nationale 
Vereinigung der chriſtl. Demokratie), ehemal. Ar⸗ 
beitsminiſter Stanislav Siemiecki, Alexander 
Napiurkowſki (P. P. S.), Dr. Jerzy Ro⸗ 
ſenblatt (üdiſches Zentral-Wahlkomitee),, Rabb. 
Moſchek Elias Halpern hüdiſches orthodoxes 
Wahlkomitee), Joſef Spickermann Wereini⸗ 

— — — — — — 

Gewählt iſt 

Joſef Spickermann. 
Joſef Spickermann, der die Intereſſen der 

Lodzer Deutſchen im Landtag vertreten wird, iſt 
am 6. März 1870 in Bloto bei Alexandrow ge— 
boren. Nach Abſolvierung einer Lodzer Schule 
bildete er ſich hier zum Tiſchler aus und ging dann 
nach Deutſchland, um ſich in ſeinemFache zu vervoll⸗ 
kommnen. Nach Lodz zurückgekehrt, arbeitete er in 
verſchiedenen Tiſchlerwerkſtätten des Landes, zumeiſt 
aber in Lodz, machte ſich alsbald ſelbſtändig und 
führte 18 Jahre lang eine eigene Tiſchlerei. Nach 
Aufgabe dieſes Handwerks ging er zum kauf— 
männiſchen Beruf über, in dem er Gelegenheit 
hatte, weite Reiſen im europäiſchen und aſiatiſchen 
Rußland zu unternehmen und Land und Leute 
kennen zu lernen. 

Der Gemeinde Baluty widmete Joſef Spicker⸗ 
mann 15 Jahre lang ſeine unermüdliche Tätigkeit, 
indem er für das Wohl der Einwohner dieſes Vor— 
ortes bis zu ſeiner Eingemeindung zur Stadt ein—⸗ 
trat. Aber auch dem Vereinsweſen brachte er 
überaus reges Intereſſe entgegen. Er war nicht 
nur Mitglied zahlreicher Berufs-, Geſang⸗ und 
Sportoereine, ſondern gab ſelbſt den Anſtoß zur 
Gründung neuer Vereine. Der Lodzer Tiſchler⸗ 
meiſter⸗ Innung gehörte er 24 Jahre an. 

Bei Ausbruch des Krieges ſtellte er ſich unge— 
ſäumt in den Dienſt der Oeffentlichkeit, indem er 
ein Vorſteheramt in der Bürgermiliz annahm und 
auf dieſem verantwortungsvollen Poſten bis zur 
Auflöſung der Miliz ausharrte. Ferner war er 
Mitglied des Fürſorgekomitees, als deſſen Vorſteher 
des 1. Bezirks er noch heute tätig iſt. 

Daß ihm die Intereſſen der Handwerkerſchaft 
am meiſten am Herzen liegen, braucht wohl nicht 
beſonders betont zu werden, denn er kennt ihre 

e und Bedürfniſſe und hat ſich in dieſem Sinne 
rholt in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

Wir begrüßen die Wahl des Herrn Spicker⸗ 
in, den wir als guten deutſchen Bürger unſerer 

en gelernt haben, aufs freudigſte, denn 
berzeugt davon, daß er in der erſten 

polniſchen Vollsvertretung die Intereſſen der deut⸗ 
ſchen Bewohner von Lodz ſtets mit Nachdruck ver⸗ 
treten wird. 

Das politiſche Programm 
auf deſſen Boden der deutſche Landtagsabgeordnete 
ſteht, iſt das der Vereinigung deutſcher 
Wähler. Obwohl es im allgemeinen bekannt ſein 
dürfte, geben wir es in ſeinen einzelnen Puntten 
noch einmal wieder: 

1. wir fordern ein freies, nnabhängiges 
und ungeteiltes Polen; 

2. wir fordern in dieſem Polen, unſerem Hei—⸗ 
matlande, eine demokratiſch⸗republikaniſche Verfaſ⸗ 
ſung, die volle Garantie für den Schutz 
der geſumten Voksintereſſen bietet; 

3. wir fordern eine geſunde Außenpoli— 
tik, die es uns ermoͤglichte, in guten Be— 
ziehungen zu unſeren Nachbarn und 
den anderen Staaten zu leben; 

4. wir fordern die vollſtändige politi— 
ſche und bürgerliche Gleichberechtigung 
aller polniſchen Staatsbürger, ohne Unterſchied der 
Abſtammung, des Glaubens, der Nationalilät, des 
Geſchlechts und des Standes; 

5. wir fordern für alle polniſchen Staatabür⸗ 
ger, im Sinne des Punktes 4, volle bürger— 
liche Freiheit, alle Freiheit der Sprache 
und des Unterrichts, des Gewiſſens in 
religiöſer und politiſcher Hinſicht, der 
Preſſe, des Wortes, der Verſammlungen, des Zu— 
ſammenſchluſſes in Vereine und Berufsverbände. 
—— 

Joſaf Spickermann. 

Das ſozialwirtſchaftliche Programm lau— 
tet wie folgt: 

1. Wir fordern weitgehende ſoziale Re— 
formen zugunſten der arbeitenden Klaſſe, denn 
wir ſehen in dieſer letzteren den Schöpfer and Er— 
halter des geſamten Volkseigentums und Volks— 
wohlſtandes; zur arbeilenden Klaſſe, im Sinne die 
ſes 8. gehören alle, die im Dienſte dea privaten 
Kapitals des Staates oder der Gemeinden ſtehen, 
alſo Arbeiter, Meiſter, Ingenieure, Angeſtellte, 
Handwerker, Heimarbeiter, Beamte, Lehrer uſw. 

2. Wir fordern, im Sinne des Punktes 1, eine 
ſtaatlich organiſierte, ſich auf alle Betriebe er— 
ſtreckende Sozialgeſetzgebung, die der arbei— 
tenden Klaſſe geſunde Arbeitsverhältniſſe und eine 
würdige Exiſtenzmöglichkeit ga alſo ſtaat—⸗ 
lichen Schutz und ſtaatliche Verſicherung gegen Un— 
fall, Krankheit, Arbeitsloſigkett und Inda t, Al⸗ 
tersverſorgung; eb en hnerin⸗ 
nen und Minderjäl auch Ein füh⸗ 385 
rung des 8ſtündigen Arbeitstages. 

3. Wir fordern eine allmähliche, den Gang des 
Wirtſchafislebens nicht ſtörende Berſtaatlichung 
oder Kommunaliſierung aller Be— 

— 

Oberlehrer Loni Volff 
iſt im Landkrelſe Lodz in den Landtag gewählt worden. 

triebe, die für das öffentliche Leben von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit ſind, Verkehrsmitlel (Eiſen- und 
Straßenbahnen), Gas- und Slektriniſätawerke, Berg⸗ 
werke, Kanaliſation, Waſſerwerke, Schlachthäͤuſer. 

4. Wir fordern, daß in allen wiriſchaftlichen 
Konflikten zwiſchen Arbeitgeber und Arbeltuehmer 
nur der Staat als entſcheidende Inſtanz auftreten 
kann durch Einrichtung eines entſprechenden Ar— 
beiterſchiedsgerichts. 

s8. Wir fordern den AuUsbau der Steuer— 
politit im Sinne der ſtufenweiſen Abſchaffung 
aller indirelten und gleichzeitigen Srweiterung der 
progreſſiv ſteigenden direkten Steuern — mit be— 
ſonderer Berückſichtigung der Arbeiter-Klaſſe. 

6. Wir ſprechen uns grundſetzlich gegen eine 
jede gewaltſame Aneignung der Staats⸗ eder Re⸗ 
gierungsgewalt durch irgend eine Partei oder Gruppe 
aus; wir anerkennen den auf Grund des allgemeinen, 
gleichen, direlten, geheimen und proportionalen Wahl⸗ 
rechts durch das Volk gewählten verfaſſunggebenden 
Landtag als oberſte Staatsgewalt, unabhangig von 
ſeiner parteilichen Zuſammenſetzung. 

„benieße den Tag!“ 
Roman von Erika Riedberg. 

* 5. Fortſetzung.) 
ISch möchte Ihnen nur ſagen, wie ich's bisher 

mit der Silfe am Nächſten gehalten habe, damit 
Sie mich nicht für einen indiskreten Auſdringling 
halten,“ ſetzte er lächelnd hinzu. 

Es iſt oft nach meiner Hand als nah einem 
Silfsanler gegriffen; wo ich wahrhaftigen Willen 
zum Aufſtieg ſah, habe ich ſie nicht verſagt. 

Aber es geht bei allem Realismus, bei allem 
Sportkreiben und übertriebener Naturprotzerei ein 
ungeſunder, beinahe hyſteriſcher Zug durch unſere 
Geſellſchaft — ein zielloſes Hinaufwollen — — 
eine neue Senſation. Denen entziehe ich 
meine Hand. 

Ich will Harmonie in Ton und Linie. Keine 
bizarren Verzerrungen geiſtig Verkrüppelter mit 
ihrer überſpannten Verdammung des Narürlichen 
in Ausdruck und Geberde im Gegenſatz zu der 
Raturprotzerei. 

Ich will keiner planlos zuſammengekoppelten 
Serde ſogenannter „Zielſucher“ das Evangelium 
der Befreiung der VPerſon und Befriedigung der 
Seele predigen, indem ich dieſe Herde auf einer 
breiten Straße dahintreibe; Vorwärts! Vor⸗ 
wärts! Dies iſt der einzige Weg zum Ziele!“ Ich 
will keinen Menſchen bekehren, weder zu einem 
Syſtem des religiöſen Glaubens noch zu dem einer 
Philoſophie. Ich halte mich nicht dabei auf, jeden 
auf dieſelbe Fahne ſchwören zu baſſen. Dies iſt 
das Neueſtel In dieſem Zeichen wirſt Du 
Seligkeit, das heißt, Erfolg und Gennuß er werben!“ 

Wer das von mir erwartet, bleibe mir Fern 
— und ich ihm. 

Aber ich will dies: jeder Menſch ſoll aus ſich 
alles machen, was in ſeiner Macht liegt zu 
werden. 

Und deshalb, Frau Helga, ſuche ich Sie! Rufe 
ich Sie! 

Ich will Sie wach, ich will Sie ſtrahlend 
ſehen! 

Liebſte Frau, wir ſtehen ja alle in ſtetem 
Streit! Müſſen uns beſtändig, am meiſten mit 
uns ſelbſt, herumſchlagen — und alles, was ſo 
mancher erreicht, iſt eine halbwegs anſtändige 
Waffenruhe ..,auf die ſollte auch der Schwächſte 
nicht verzichten. 

Ein ſo herrlich ausgerüſteter Kampfgenoſſe 
aber wie Sie darf nicht feige am Wege liegen 
bleiben, weil er hier einmal durch Sand keuchen, 
dort Klippen überklettern mußte. 

Er ſoll den Sieg wollen! Er iſt geſchaffen zum 
Siegl Das ſoll er wiſſen und wollen! Und 
weil er es will, — hat er den Sieg.“ 

Er beugte ſich zu ihr. 
„Und nun ſagen Sie mir, Frau Helga, ob Sie 

mir Freundesrechte — nein, ich will ganz eitel 
ſein — ich will ſagen: Führerrechte zugeſtehen 
wollen — bis Sie wieder ſind, wie Sie geweſen?“ 

Er blickte mit Heiterbeit und Troſt zu ihr 
nieder. 

Was an Sturm und Flamme in ihm war, bän⸗ 
digte ſein Wille — bis die Zeit gekommen war. 

Helgas Augen waren ernſt, voller Glanz zu ihm 
aufgeſchlagen. 

Ein zartes Lächeln blühte um den Mund auf. 
Sie, die das eigene Leuchten verglühen ge— 

fühlt, begriff am beſten, wie ſehr Harrel noch auf 
einer Höhe ſtand. Wahrlich vor ſeinem Schutz 

und ſeiner Liebe, vor dieſem ſtolzgütigen Lächeln 
mußte ihres Herzens Schwachheit und Demütigung 
fliehen wie Staub vor friſchem Wind. 

Sie dachte nicht an ſeine Leidenſchaft, fie fühlte 
nur in unſäglicher Erleichterung die belebende 
Hoffnung, wieder in Zufriedenheit atmen zu 
können. 

Empfand den Troſt, den fie ſo vielen gegeben: 
in verſtehende Augen zu ſehen! 

Befreit! Als habe die Hand dieſes großen und 
guten Menſchen ein Geſpinnſt von grauen 
Schleiern ihr vom Haupt genommen. 

Vertrauensvoll, dankbar legte ſie ihre Hand in 
ſeine ausgeſtreckte Rechte. 

„Laſſen Sie mir die Hand!“ ſagte ſte ſchlicht. — 
Nach einigen Tagen fuhr ſie zu Profeſſor 

Höchſt. 
Die Modelle waren angekommen. 
Helga fand ſie in des Meiſters eigenem Atelier 

aufgeſtellt. 
Er ſtand vor der „Frage“ und drohte Helga in 

hellem Zorn entgegen. 
„Was ſind das für Sachen, Frau Torrild? 

Und was, zum Donnerwetter, iſt das für eine 
Blödheit, ſich mit ſolchen Sachen zu verkriechen?“ 

Er faßte ſie am Arm und zog ſie vor die 
Statue. 

„Wie iſt das entſtanden?“ 
Helga ſah der „Frage“ in das Geſicht. 
Und für Sekunden ſtand ihr Herz ſtill und ihre 

Wangen wurden kalt und weiß. 
Wie war dieſer ſtumme Mund beredt und ver—⸗ 

räteriſch! Grauſam verräteriſch! Verborgen blei— 
ben mußte dies Werk! Verſchwiegen für immer! 
So wie ſie's gewollt — — bis der Ehrgeiz ſie 
packte — 

Sie machte eine angſtvolle Geberde, als wolle 
ſie das Haupt der Statue verhüllen — da traf ſie 
des alten Meiſters Blick ... in tiefem Verſtehen, 
in reiner Anteilnahme. 

Er wiederholte: 
„Wie iſt das entſtanden ... Das prachtvolle 

Ding da?“ 
Helga blickte wie gehetzt. 

„Es war eine Qual — — eine Qual —“ 
Höchſt nickte. 
„Na ja! Aus einer Surraſtimmung heraus 

macht keiner ſo was.“ 
Helga umklammerte wie in Angſt ſeinen Arm, 
„Ich will nicht! Es ſoll nicht ausgeführt wer⸗ 

den! Ich — will nichts mehr arbeiten — —“ 
HSöchſt nahm ihre Hand mit feſtem Druck. 
„Nach ſolchem Werk macht man nicht Schluß, 

Frau Helga Torrild! 
Es iſt Erlebnis, was Sie hier gaben! Schön 

Begreife. 
Und was Sie quält, iſt dies: Sie haben die 

Loslöſung dieſer Schöpfung von ſich noch nicht er⸗ 
fahren — — weil die Schmerzen, aus denen es 
geboren ward, noch nicht überwunden ſind. Jedoch 
hat Ihr Werk ſein eigenes, ſelbſtändiges Leben 
von Ihnen empfangen ... und das können Sie 
nicht zurücknehmen. 

Erlebniſſe werden ausgelebt! Stimmungen 
wechſeln, Gefühle ſchwanken — kommen und gehen 
... ſie zu bezwingen iſt unſer Wille da ... Gott 
ſei. Dank! Sonſt bliebe die Welt ſtehen! Und 
wir alle könnten unſer Handwerkzeug zuſammen⸗ 
packen!“ 

„Ich packe es zuſammen, liebſter Profeſſor! 
Geben Sie mir die verräteriſche „Frage“ wieder!“ 

Schluß folgt. 
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Zuſaß. In allen Fragen, die in dieſem Pro⸗ 

dramm nicht berückſichtigt wurden, wird dem ge⸗ 
waͤhl.en Abgeordneten freie Hand gelaſſen. 

* 

Am Sonntag verhaftete bie Polizet nachſtekende 
Perſonen, die in der nächſten Nähe von Wahllokalen 

ahlagitation getrieben haben; Schije Gla— 
howſti, David Czolczyniki, Berek Jungewaj, Kalwa 

pſtein, Iſidor Birnbaum und Bachmann Piotrowjki. 

Wanlergebnis in der Umgegend. 
Lange Volonaiſen ſah man gleich in den frühen 

orgenſtunden vor allen 5 Wahlbezirken in 
lexandrow. Der ſcharfe Froft, der den ganzen 

Tag über berrſchte, hatte niemand hindern koͤnnen, 
ſeiner Wahlpflicht zu genügen Dreie viermal gin⸗ 
gen mantche Wähler nach ihrem Bezirk und wirder 
nach Hauſe, um ſich die erflarrten Glieder zu 
erwärmen, bis ſie endlich doch an die Reihe kamen. 

— 
* 

Damit Sie ab J. Februar die 

‚Lohger Juen drehe 
deellen, inre Beſtellung ſofort 
zu erneuern bezw. aufzugeben 

— — 

ce 

Die Geſchäftsſteile 7: 

Codz, petrikauer Straße 86 

Das Wablergebnis ſtellt ſich wie folgt 
dar: Liſte Nr I Nationaldemofraten Narodowa 

emokrecja), 396 Stimmen, Nr. 3 GMat:onaler 
rbei:ere und Bauernbind — Zwiqzek narodowy 

Dboiniczo ludovy) 681. Nra Woltaparie 
ποnictwo ludowe) 4, Nr. 5 (Polniſche Sozia⸗ 
liſtiſce Partei pp. S.) or Deutiche 

⸗Ukapartei 1439, RNr. 10 Zionſſten 239, 
Poale Zion 64, Nr. 12 Orthodexe 

Stimmen. 
Schon gegen 8 Uhr abends war der Andraug 

Iu den Wahliokalen vorüber und man ſah nur noch 
ereinzelte, die zur Stimmabgabe eintraten. Viele 

wahlberechtigte Perſpnen (man zätlte gegen 500 
S600) waren in die Liſten nicht eingetrogen. 

Begen 12 Übr nachts traf zwecs Ueberlieferung 
der Wahldokumente nach Ledz ein beſonderer Zug 
er Zufuhrbahn in Alexandrow ein, der aber, ohne 
eſe mitnehmen zu können, wieder zurückführ, da 
ie Zahlung der Stimmen noch nicht beendet war, 
ie in einigen VBezirken bis 8 Uhr nachts dauerte. 

Daß Viele in die Wahlliſten nicht 
eingetragen ſind, baben ſie fich ſelbſt zu⸗ 
duſchreiben, da einige Tahe vor din 20 . 9. 
ie wahlberechtigten Wähler mehrmals durch Mauer⸗ 

Anſchlag aufhefondert worden waren, die Leſten zu 
(Das endgültige Wahlergebnis auͤs 

dontroleren 

E Landkreiſe Lodz⸗Laſt⸗Brzeziny liegt noch nicht 
or). 

—RT 

Sonniag vormittag trafen im Auto der Vorſitzen⸗ 
de der Hauptwahlkommn'ſſien Herr T. Kamienſki 
Ind der Wahltommiſſar HerreJ Potkant in 

rzeziny ein, um ſich von der Leiſtungsfähigkeit der 
Wablberinte zu überzeugen. Sie fanden älle in 

eſter Ordnung und ſetzten ihre Inſpektionsreiſe fort. 
ae Ergebnis der Wahlen iſt folgendes: J. Be—⸗ 

Itt: inmnberecheigte 16260 a 
eriſten 607, Juden 448, 1 St.“ ungültig (Liſte 
t. 1-451, Nr85-45, Nr. 4— 16, Ser. 5—67, 
r IIB Nr. 9-131. Nr. 10- 215, dit. 1i, t. 12-124, Nr 14-2) II. Bezirk: ſtimmbe— 

tigre 519, abge: eben 402 Stimmen, 32 Chriſten, 
O Zuden. (Liſte Ne. 11i6 St. gir 5—15, 

I 7-50, Nr. 9-1, Nr. 10- 130, Nr. 11 -v 9, 
I, 12-181). III. Bezirk: ſiimmberechtigee 
60, abgegeben 898 St. Chriſten 265, Juden 132, 

St ungültig, (Liſte Ne. 15215, Nr. 8217, 
x. 6—10, Nr. 7219, Nr. 9-23, Nr 10-36, 
t. 11-17, Nr. 12-60). IV. Bezirk: ſtimm⸗ 

chniate 10095, abgeg. 738 St., Chriſten 476. 
Zuden 262, (Siſte Nr 12851, Nr 2-1, Nr. 3-33. 
zi 5—55, Nr. 7288. Nr 9-16, Nr. 10-52, 
8* 1I1-40, Nr 12-82). V. Bezirte ſtimm⸗ 

* echligte 484, abgegeben 384 St, Chriſten 364, 
uden 19, 1 Summe ungültig, (8 ſte Nr. —59 
t 3-850, Nr. 18, vir. 3u, ur. 72 1, 

—* O, Nr. 10-11, Nr, 1121 Niri26 
9 ezirk: ſuümmberechtigte 642, abgeg. St. 

—* Chriſten 259, Juden 214, (Liſte Ne 1196, 
* S1Ss, Nr. 3238, Nr. 7230, RNr. 926. 

Oo, Nr. 11-20, Mr. 12 105. Li Die S!immen verieilen fit we fela:1188 auf 
ſie Nr. 113 D.) 1, auf Nr. 2, 184 auf Nr. 3, 

ideauf Nr. 4, 258 auf Rr. 5, 2144 auf Nr.7, 
m auf Nr. 9, Deutſche Volkapartei), 522 auf 
ðcl 10, 121 auf Nr. 11, 558 auf Ni 12 unp 

mmen auf die Liſte Nr. 13. 

In Warſdiuu. 
vihider Verlauf der Wahlen in Warſchau war 

4. Von 405 000 Wahlberechtigten wählien 
320 000. Die Beteiligunag der 

Auen an den, Wablen war groß.Sffi ielle 
ſadbuiße ſind noch nicht bekanntgegeben, doß er— 
netn die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus glaub— 
XPiaer Quelle, daß die Liſte Na 10 mit Pade— 

vſti und Dmowiki au der Spitze gegen 500/, 
—8 Liſte der P. P. S. 160, der Stimmen 

en hat; die übrigen Stimmen entfallen auf 
—8 

jüdiſche Liſten, da die andern chriſilichen Liſten, ſo 
wenig Stimmen erhalten haben, daß ſie bei der 
Zählung überhaupt nicht in Betracht kommen. 

Lokales. 
Lodz, den 28. Januar. 

Meldung von Aerzten. Auf Grund dies 
Erlaſſes des Cheſs des Siaates vom 16. Januar 
fordert das Lodzer Ergänzungskommando alle in 
Lodz und den Kreiſen Lodz, Brzeziny und Lask 
wohnhaften diplomierten Aerzte, die das 35 Lebens⸗ 
jahr nicht überſchritten haben, auf, ſich unverzüglich 
perſönlich im Vürs des Kommados (Paſſage Meyer 9) 
in der Zeit von 9 bis 1 und von 3 bis 7 zum 
Zwecke der Regiſtrierung zu melden. Sie haben ihr 
Diplom vorzulegen und wenn ſie ein öffentliches 
Amt bekleiden. einen diesbezüglichen Ausweis ihrer 
Behörde. Die Aerzte aus Zgierz, Lask und Brje— 
ziny können ſich bei den örtlichen Evidenzoffizieren 
melden. 

Meldung von Freiwilligen. Das Kreis— 
Ergänzungskommando (Paſſage Mieyer 9) macht be⸗ 
kannt, daß es wieder die Meldung von Freiwilligen 
für das polniſche Heer entgegen nimmt und den 
folgenden Formationen zuteilt: 1) dem 28. In— 
fanterieregiment in Lodz, 2) der Abteilung 
zum Entſat Lembergs (die Transporte gehen 
allwöchentlich nach Przemysl ab), 8) der Ka— 
vallerie und Artillerie (jeden zweiten Tag 
Tranxporte nach. Warſchau), 4) der Marine 
Transporte jeten zweiten Tag nach Modlin), 5) den 
Fliegern (Transporte jeden zweiten Tag nach 
Mokotow bei Warſchau), 6) Stenotypiſten 
den Militärkanzleien in Lodꝛ, 7) Schuſter, 
Schneider, Schloſſer, Muſiker den Lodjer 
Ableilungen. 

Vom Sanſe der Varmherzigkeit. Die 
Amtseinführung Paſtor Paßers als Reklor des 
Hauſes der Barmberzigkeit wird am,nächſten Sonn⸗ 
tag, den 2. Februar, durch den Herrn General⸗ 
ſuperintendenten Burſche ſtattfinden. 

Zum Bau eines ſtädtiſchen Hoſpitals 
für anſteckende Krankheiten hat das Gaskon— 
ſortium ſ. z. 600 000 R. zur Verfügung geſtelit. 

Unterſtützung der arbeitsloſen geiſtigen 
Arbeiter. Wir ber chteten giſtein daruͤber, daß 
das Fürſorgelomitee für Arbeitsloſe demnächſt mil 
rer Cinſchreibung der arbeite loſen geiſtigen Arbeiter 
beginnen werde, um ſie zu unterſtüßzen.“ Wie uns 
hierzu vom Verband der geiſtigen Arbeiter geſchrie— 
ben wird, wird die von dieſem Verdand begonnene 
Einſchreibung der arbeitsloſen geiſtigen Ärbeiter 
vom ſtaatlichen Amt für Arbeitsvermittlung und 
Rückwandererfürſorge fortgeſetzt. Zu deſem Zweck 
wird das von dem Verband errichtete Einſchreibungs⸗ 
büro heute von dem erwähnten Amt übernommen. 
Das Vüro wird ſich auch weiterhin in der Peſri⸗ 
kauer Etraße 113 befinden. Alle vom Verband 
regiſtrierten werden erſucht, ſich im Büro noch ein— 
mal zu melden und zwar zur Ergänzung der erſien 
Angaben. Außerdem hat jeder ſich mit einem 
Ausweis des Hausverwalters oder Verufsverbandes 
zu verſehen, in dem die Arbeitsloſigkeit des Eigen⸗ 
tümers beſtätigt wird. Dos Büro wirnd täglich von 
10 bis 1 und 3 bis 6 Uhr täſig ſein. Die Unter— 
ſtützungen werden nach vorheriger Kontrolle von 
dem Ardeitsvermittlungsamt ausgezahlt werden. 

Hilfe für die Kriegsverletzten. Wir erin— 
nern daran, daß der Verbaud polniſcher Kriegever⸗ 
letzter eine Spendenſammlung zugunfſien ſeiner 
arbeitsunfähigen und a:beitsloſen Miglieder ſowie 
der Witwen und Waiſen der Gefallenen veranſtaltet. 
In der Zeit vom 27. Januar bis2 Februar werden 
von beſonders ausgeſandten Vertreſern des Ver— 
bandes in den Häuſern Spenden eingeſammelt werden. 
Am 2. Februar findet in den Siraßen eine Spenden⸗ 
ſammlung ſtatt. 

Wer hat Arbeit für Rückwanderer? 
Perſonen, die irgend eine Beſchäftiaung an zuver— 
läſſige Arbeiter (Männer, Frauen, junge Burſchen 
und Mädchen) zu veroeben haben, wollen ſich gefl. 
an das evang. Rückwandererkomitee bei 
der Kirchenkanzlei der Johannisgemeinde wenden. 
Geöffnet von 9— 12 und von 3—26. 

Abreiſe in die Heimat. Sſeute früh geht 
von Warſchau ein Sonderzug mit etwa 300 Fran— 
zojen, Engländern, Belgiern und Amerikanern nach 
deren Heimat ab. Mit dieſem Zug fahren auch 4 
Angehörige dieſer Staaſen, die in Lodz ihren 
Wohnſitz hatten. 

erin. Dieſer Tage erſchien in — —— eine gewiſſe —D———— 
die ſich Kaffee und Kuchen gben ließ. Als ſie be⸗ 
zahlen ſollte, gab ſie vor, kein Geld zu beſitzen und 
bot dem Kondlioreibeſiher als Entgeld-Noten an. En 
zur Feſtſtellung der Perrönlichkeit des lieben Gaſtes 
herbeigerufener Poliziſt erkannte die Perletz als be— 
rüchtigte Zechprellerin und verhaftete ſie. Konditoreien, 
Gaſtwirtſchaften und ähnliche Unternehmen ſeien vor 
der Perlitz gewarnt. 

Auszahlung von Lehrergehältern. Die 
Auszahlung der Gehäter an die Lehrer der polni—⸗ 
ſchen ſtädtiſch n Volkoſchulen findet am Mitiwoch, 
den 29. Januar, an die der judiſchen Schulen am 
Donnerstag, den 30. Januar, und die der dentſchen 
Schulen am Freitag, den 31. Januar, in den 
Nachmittagsſtunden an der Stadihaupttaſſe ſiatt. 
Die Lehrer müſſen ſich vo her mit Zahlungsanwei— 
ſungen der Schuldeputation verſehen 

Eine Esperanto⸗Alusſtellung in Lodz. 
Am 7 Februar wird im Lokaie des Künſtlerheims 
die erſte öffeniliche Esperanto-Ausſtellung in Lodz 
eröffnet. Die Ausſtellung wird drei Tage dauern 
(Freitag, Sonnabend und Sountagſ. Abdendd wer— 
den Anſprachen und Rezitationen in der Esperanto⸗ 
ſprache ſtatifinden. 

Naphtha für 55 Ifg. das Pfund. Die 
ſeit langem angekündigte Naphtbaſendung iſt bereits 
in Lodz eingetroffen.“ Die Verpflegungsdeputation 
iſt bereits zur Verteilung dieſer Naphtha unter die 
Kooperativen geſchritten. Im Kleinverkauf wird das 
Pfund Naphtha 55 Pfennige koſten. 

RNirtſchaftlicher Terror. Am 28. Januar ver—⸗ 
hafteten 200 Arbeiter in der Privatwohnung des Fa— 
brikanten Silberſtein, in der Sienkiewiczſtrahe 6 den 
Fabrikbeamten Schapowalow. In der Luiſenſtraße 50 
wurde der Fabrikbeſitzer Richard Schroder ſeftgehalten 
und in der Wulczanfkaſtr. 2801 der Fabrikant Walczak. 
In allen drei Faͤllen ſuritt Polizei ein. 

Diebſtahl. In der Gluwnaſtraße 38 wurden ber 
Marie Hennig Schmuckſachen für 3000 Mtk. geſtohlen. 

Theater und Konzerte. 
Thalia-Theater. Die Theaterleitung ſchreibt 

uns: Heute, Dienstag und morgen, Mitt⸗ 
woch, abends 7 Uhr wird das erfolgreiche Austat⸗ 
tungsſtück mit Tanz und Geſang in'14 Büdern „Die 
Reiſe um die Erde in An wiederholt. 
Kartenvorverkauf täglich. 

Romponiſten⸗ Abend A. Tanzmann. Uns wird 
geſchriebeir; Am Donnerstag, den 30. d. . findet im 
Konzerthauſe der Komponiſten⸗Abend des jungen 
Lodzer Komponiſten, dem letztens in Warſchau auf 
dem polniſchen Preisausſchreiben alle drei Auszeich⸗ 
nungen gewährt wurden, ſiatt. Herr Tanzmann“ wird 
ſeine Kompoſitionen am Klavier zum Vortrag bringen. 
Außer Herrn Tanzmann tritt der junge lalentvolle 
Warſchauer Geiger Stefan Frenkiel auf. das 
Konzert wird ohne Zweifel in unſerer Stadt be ſon⸗ 
deres Intereſſe hervorrufen: das ganze muſikaliſche 
Lodz wird ſich ohne Zweifel beelen, den Lodzer Kom⸗ 
poniſten kennen zu lernen. Karten ſind in der Leih⸗ 
—8 von Alfred Strauch, Dzielnaſtraße 12, zu 

aben. 

Aus der Umgegend. 
Alexandrow. Von den Vogt- und 

Gemeinderatswablen. Am 21'd. Ms., 
vormittags, weilie bier der Sehilfe des Kreiskom— 
miſſars zwecks Unterſuchung in der Angelegenheit 
der am 4. und 8. d. Mis. ſtattgefundenen Vogt⸗ 
und Gemeinderatswahlen. Bekanntlich wurde ſ. 3. 
pon einem großen Teil hieſiger Bürger gegen die 
bei den Wahlen vorgekommenen Unregelmaͤßigkeiten 
Proteſt erhoben. 

Brzeziny. Kino-Eröffnung. Am 
Freitag, den 24. d. M., wurde im Saͤale der 
freiwilligen Feuerwehr von der Verwaltung des 
Rolniſchen Schulvereins ein Kino eröffnet. Herr 
Tierauzt E. Swiecki hielt an das ſehr zahlreich 
verſammelte Pudlikum eine Anſprache, in der er 
bervorhob, datz das Unternehmen zur Verbreitung 
der Volksaufk.ärung ins Leben gerufen worden ſei, 
weil die Einnahmen zur Weiterführung des Aklaf 
figen Progymnaſiumg und der Analphabetenturſe 
verwendet werden ſollen. 

— Vorwahl-Verſammlung. Am 
Donnerstag mittag fand im Feuerwehrſaale eine 
Vorwah verſammluͤng ſtatt, in der zwei aus Lodz 
eingetroffene Herren/ und zwar Woſeciech Plucienil 
(ein Poſener Einwohner) und Adam Tymowſtki (ein 
Zgierzer Sinwohrrer Reden hielten. Sie warben für die 
Liſte Nr. 1 des unparteliſchen nationalen Komitees. 
Da keine Gegenredner auftraten, verlief die Ver⸗ 
fammlung rudig. Zum Schluß wurde die Hymne 
„Gott, der du Polen“ geſungen. — Die heeſigen 
deutichen evangeliſchen Eincohner hielten keine 
Vorwahlverſammlung ab, doch wurden unter ihnen 
Stimmjettel der Deutſchen Volksapartei verteilt. — 
Die Juden zerſplitterten ſich in drei Lager und 
ſtimmten für die Nr. 7 (Volkiſten), Nr. 10 (Zio⸗ 
niſten) und Ne. 12 Orthodore). 

— Banditenäberfall und Mord. 
In der Nacht von Freitag zu Eonnabend wunde 
auf den WRüller Ignach Mirowſtiim Dorfe 
Zie wanice. Geme noe Bratostewice, ein Raubüber— 
fall verübt. Mirowſti leiſtete Miderſſand und 
wurde erſchoſſen Die Banditen raubten 20 000 M., 
einen Wogen mit zwei Pferden und einen Pelz. 
Nach den Möcdern wird gefahndet. 

Aus polen. 
War'ch ꝛau. Ausſtand der Volksſchul— 

lebrer. Am 24. Januar begann hier ein Streik 
der Lehrer der ſtadriſchen Volksſchulen, deren For⸗ 
derungen vom Magiſtrat abaelehnt worden ſind. 

Cetzte Pachrichten. 
Konſerenzen in Warſchau. 

Warſchau, 27 Januar. (P. A. T.) General 
Rozwadowſki ſowie die Leutnants Kiel— 
rzzewſki und Szieduszycki ſind hier einge⸗ 
t offe,, um den Konferenzen mit der franzöſiſchen 
Delegation bei uwohnen. 

Ciechanow brennt! 
Warſchau, 27. Januar. (P. A. T.) 

Ciechanow ſteht in Flammen. Von War— 
ſchau aus wurde ein Sonderzug mit 
Rettungsperſonal abgeſandt. 

Wilſon — Chrenbürger von Dublin. 
London, 27. Januar. (P. A. T.) Eine irlän⸗ 

diſche Telegation unter der Führung des irländi— 
ſchen Lordmayors ſol Wilſon ein Diplom über— 
reichen, durch das er zum Ehrenbürger von Dublin 
ernunnt wird. 

Arbeitszwang in Deutſchland. 
Berlin, 27 Januar. Die deutſche Regierung 

trägt ſich mit der, Abſicht, den“ Arbetiszwang einzm 
füpren. Die erſte diesbe ügliche Vero dnung ſt 
b.reits ergangen. Die Gemeinden wurden ver⸗ 

pflichtet, die Auszahlung von Unterſtützentren an 
Leute zu verweigern, die die von der Gemeinde 
angewieſene Arbeit nicht übernehmen wollen. 

Wo ſteckt adek? 
Berlin, 27. Januar. (P. A. T.) Alle Nach⸗ 

forſchungen der Polizei nach Radek blieben erfolg⸗ 
los. Es wird angenommen, daß Radet, um nidt 
verhaftet zu werden, vor einigen Tagen nach 
Leipzig oder Hamburg abgefahren iſt. 

Flecktyphus in Berlin. 
Berlin, 27. Januar (P. A. T.) In Berlin 

iſt der Fecktyphus epidemieartig aufgetreten. In 
der letzten Woche wurden 66 Fälle feſtgeſtellt. Die 
Aerzte teilen mit, daß die erſten Typhusſympthome 
denen der Grippe gleichen. 

Emden-Amerika. 
Berlin, 27. Januar. (P. A. T.) Das von 

den Engländern ju Beginn des Krieges zerſtörte 
Kabel Emden —Amerika iſt von den Engländern 
wieder inſtandgeſetzt worden. 

100 Millionen für Lebensmittel. 
Wajſhington, 27. Januar. (P. A. T.) Die 

Bill über die Bewilligung von 100 Millionen 
Dollar für die Verſorgung Europas und des Nahen 
Oſtens mit Lebensmitteln wurde auch vom Senant 
angenommen. 

Manuel nimmt doch an! 
Paris, 27. Januar. (P. A. T.) Exksnig Via⸗ 

nuel, der immer noch in London weili, erklarte 
einem Vertreter des „Petit Pariſien“, daß ec denm 
Volke zur Verfügungeſtehe und bereit ſei— 
ſeiner Stimme zu folgen. 

Belgiſche Wünſche. 
Paris, 27. Januar (P. A. T.) „Progresa“ 

meldet aus Brüſſel, daß Belgien in Afrika einen 
Durchgang aus dem Kongo nach dem Indiſchen 
Ozean verlange. Es beſteht jedoch haupiſächlich 
auf der Forderung bezüglich der Gebiete Lurem- 
burg, Limburg und der Schelde. 

Berlin, 27. Januar (P. A. T.) Aus Brüſſel 
wird gemeldet, daß Kardinai Mercier zum De— 
hierien auf die Friedenskonferenz ernannt worden 
ei. 

Die unzufriedene Pariſer Preſſe. 
Amſterdam, 27. Januar. (P. A. T.) Die 

franzöſiſche Preſſe iſt ſebr unzufrieden darüber, daß 
die ruſſiſchen Vertreter zur Friedens 
konferenz eingeladen wurden. „Echo de Paris“ 
nennt dies Wahnwitz. „Figaro“ behaupiet, daß 
dieſer Beſchluß einer Anerkennung Lenins und 
Trotzkis gleichkomme. Herré ſchreibt: Erlaubt 
wenigſtens in dem Augenblick, da man auf der 
Prinzeninſel ſchwatzen und Unſinn reden 
wird, daß eine Armee zur Befreiung 
Petersburgs organiſiert werde. 

Fiasko der ſpaniſchen Marokkopolitit. 
Paris, 27. Janxar (P.A.T.) Romanones 

erklärte in der ſpaniſchen Kammer, er gebe zu, daß 
die ſpaniſche Politik in der Marokkofrage ein vol 
ſtändiges Fiasko erlitten habe. Er erklärte ferner, 
daß er ſich in dieſer Angelegenbheit nach Parißs 
begeben werde. Die Tanger-Frage werde ſich 
bei gutem Willen regeln laſſen. 
Die Litauer wollen den Bolſchewismus 

bekämpfen. 
Genf, 27. Januar (P. A. T.) Havas meldet 

aus Paris: Der litauiſche Abgeordnete Gabris hat 
dem Vertreter des „Peiit Pariſien“ erklärt, daß die 
Litauer von der Koalition Verſtärkungen zur 
Bekämpfung des Bolſchewismus 'er— 
warten. Im Augeblick befänden ſich 50 000 Litauer 
in der amerikaniſchen Armee, welche bereit ſeien, 
in die Heimat zurückzukehren und den Kampf wmit 
dem Bolſchewismus aufzunehmen. 

Warſchauer Börle. 
Warſchau, 27. Januar. 
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Veran: worilicher Herausgeber und Schriftleiter: 
Hans Kriceſe, Loda. 

Direktion: Thalia-Theater 
Dienstag, den 28. Januar 1919: 

Abends 7 Uhr. Zum dritten Male! 
—R 3 7 2 L 

„Ne Reiſe zm die Eide in 4) Tuzen 
Großes Ausſtattunge ſtück mit Tanz und Geiang in 14 Bildern 

nach Jutes Verne, von Walter Waſſermann. 
Mittwoch, den 29. Januar 1919: 

Abends 7 Uhr. Dritte Wiederholung! 

Die Reiſe um die Elde in 40 Tu jen“ 
Großes Aueſtattunhsſtück mit Tanz und Geſang in 14 Bildern 

nach Jules Verne, von Walter Wanermann. 
Biueitvorvertauf täglich. 

—— — 
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Lodzer Freie Preſſe — Dienstag, den 28. Januar 1918 

Im vbolſchewiſtiſchen 
Rußland. 

Induſtrie und Arbeiterweſen. 

Einige Ziffern mögen von der Preisbewegung, 
die durch die Reformen im Arbeiterweſen und im 
Warenverkehr verurſacht wurden, ein Bild geben: 
Eine gewiſſe Sorte normalruſſiſcher Baumwolle 
koſtete vor dem Kriege 100 Rbl. (100 Kg.); für 
1917/18 iſt der Preis zu 710 Rbl. vom Staat 
feſtgeſetzt worden; Baumwollgarn Nr. 34, das 
vor dem Kriege 130 Rbl. je 100 Kg. koſtete, koſtet 
jetzt 1830 Rbi, Baumwollgewebe, das früher mit 
170 Rol. verkauft wurde, iſt jetzt mit 2900 Rol. 
normiert, alles franko Moskau. Die Vecarbeitung 
von Baumwolle zu Gewebe, die roh gerechnet 
früher 70 Rbol. je 100 Kg. koſtete, ſtellt ſich jetzt 
auf 2200 Rbl. Ob ein ſolcher Betrieb ſich auf 
die Dauer der Weltkonburrenz gegenüber halten 
kann, iſt zum mindeſten zweifelhaft. In ähnlicher 
Art ſind die Preiſe in anderen Induſtriezweigen 
geſtiegen: Roheiſen koſtet jetzt 90 Rbl. für 190 Kg., 
ſtatt der früheren 4 Rbl. Erzeugniſſe der 
Maſchineninduſtrie ſind nicht unter 700 Rol. für 
je 100 Kg. zu haben. Entſprechend der allge— 
menen Teuerung ſind auch die Löhne der Arbei— 
ter in die Höhe gegangen: der mittlere tägliche 
Arbeitslohn einer Webereifabrik in der Provinz 
iſt jetzt 13 Rbol. ſtatt der früheren 70 Kop. Hand— 
langer in Moskau erhalten 18 Rol ſtatt 75 Kop. 
Schloſſer mindeſtens 20 Rbl. Dreher mindeſtens 
25 Rol. Für die Tage, an denen wegen Streiken 
oder wegen Feiern von Nationalfeſten, von Siegen 
auf den verſchiedenen Kriegsfronten oder wegen 
Materialmangels nicht gearbeitet wird, erhalten 
die Arbeiter den halben Mindeſtlohn. Trotz der 
hohen Löhne leben die Arbeiter unvergleichlich 
ſchlechter als früher, denn bei einem Preiſe von 
9 bis 10 Rol. für 440 Gramm Broterſatz genügten 
in dieſem Herbſt 15 bis 20 Rbl. täglich knapp, um 
eine Perſon am Leben zu erhalten. 

weniger abhängig von der Zuverläſſigkeit und 
Pflichterfüllung der einzelnen Arbeiter und in der 
Hauptſache von Frauen verrichtet, die ſich durch 
die politiſchen Umtriebe weniger ablenken laſſen. 
Die Mehrzahl dieſer Fabriken iſt nationaliſiert, 
Auszahlung von Dividenden kommt nicht in 
Frage, nicht nur wegen der Enteignung der Aktio— 
näre, ſondern weil überhaupt jegliche Auszahlung 
von Dividenden im bolſchewiſtiſchen Rußland ver— 
boten iſt. Die Ausſichten für die Zulkunft der 
Textilfabriken hängen ganz von der äußern 
Politik der Bolſchewikiregierung ab. Die weitere 
Zufuhr von Baumwolleaus Turkeſtan iſt vom 
Verhalten Englands abhängig, das nunmehr die 
Schiffahrt auf dem Kaſpiſchen Meere kontrolliert, 
und von den TſchechoSlowaken (alſo wieder von 
der Entente), die den Landweg aus Zentralafien 
nach Zentralrußland beſetzt halten. In gleicher 
Weiſe hängt die Zufuhr von Wolle und Seide non 
den Beziehungen der Sowjetrepublik zur Ukraine, 
zu Sibirien und zu den Kaukaſusrepubliken ab. 
Zurzeit ſteht die Sowjetrepublik auf dem Kriegs⸗ 
fuß oder ſonſt in Feindſchaft mit allen Nachbarn. 
Was Zentralrußland an verſpinnbaren Faſecn 
hervorbringt, ift Flachs; doch auch die Flachs— 
ſpinnereien und Webereien müſſen allmählich 
zum Stillſtand kommen, wenn von außen kein 
Schmieröl, keine Metalle und ſonſtige notwendige 
Hiifsmaterialien hereinkommen. Dann bleibt frei⸗ 
lich noch die Möglichkeit, daß die Frauen wieder 
ſpinnen lernen und die Männer ſich wieder Hand— 
webſtühle zimmern, falls ſie gekleidet bleiben 
wollen. 

Bedeutend ſchlechter als die Textilfabriken ſind 
die Metallwerke und Maſchinenfabriken daran. 
Die großen Lohnerhöhungen und die Disziplin— 
loſigkeit und Unordnung im Betriebe hatten hier 
eine größere Rückwirkung auf die Produktion und 
die Herſtellungskoſten. Die Kapitalreſerven, die 
dieſe Fabriken ſich während des Krieges anlegen 
konnten, waren daher in kurzer Zeit aufgebraucht. 
Nun mußte die Regierung durch Austeilung von 
ungeheuren Beiträgen den Betrieb dieſer Unter— 

jetzt die vorhandenen Vorräte aufgebraucht und 
die Fabriken eine nach der andern ſtill gelegt. 
Die entlaſſenen Arbeiter erhalten für einige 
Monate ihren Lohn vorausbezahlt und können 
dann ſehen, wie ſie weiter kommen. Der Arbeits— 
loſenverſorgung dient die Rote Garde und neuer— 
dings die Rote Armee. 

Das jetzige Verhalten der überwiegenden 
Mehrzahl der Arbeiter zu den Bolſchewiki iſt ein 
ablehnendes. „Wir haben uns verſozialiſiert,“ 
hört man Arbeiter ſagen; ſie meinen damit, daß 
fie ſich mit dem Einſatz auf den Bolſchewismus 
verſpeluliert haben. Sehr viele Arbeiter, die in 
ihrem Dorfe noch ein Heimweſen beſitzen, fahren 
dorthin, ſofern ſie nicht von den Angehörigen 
wieder davongejagt werden: die Erbitterung der 
Landbevölkerung gegen die ſtädtiſchen Arbeiter iſt 
ziemlich groß; dieſen wird die Schuld an der 
Teuerung, am Fehlen der für den Bauer not— 
wendigſten Marktartikel und am allgemeinen 
Verfall zugeſchrieben. Deshalb — ſo finden die 
Bauern — brauchen jetzt die Arbeiter nicht auf 
den Dörfern herumzulungern und ſich dort ſatt 
zu eſſen, ſondern ſollen ſehen, daß ſie weiter kom— 
men. Die in den Fabriken verbliebenen Arbei— 
ter ſind unzufrieden mit der neugeſchaffenen Lage, 
mit dem HSunger, den ſie trotz hoher Verdienſte 
zu leiden haben, und mit ihrer Vergewaltigung 
durch die Sowjets. Früher, meinen ſie, ſeien ſie 
ſatt geweſen und hätten nach der Arbeit daheim 
ihre Ruhe gehabt; jetzt ſchreien zu Hauſe die 
Kinder nach Brot. Das Vertrauen der Arbeiter 
zu den Arbeiterkomnitees hat bedeutend gelitten 
infolge davon, daß außerordentlich viele der 
Komiteemitglieder ihre Stellung benutzten, um 
ſich auf Koſten des Unternehmens zu bereichern 
und Arbeitergelder zu veruntreuen. Außerdem 
ſehen die Arbeiter, daß ihre Komitees bloß Werk— 
zeuge in den Händen der Sowjetgewalthaber ſind; 
fobald es ihnen gelingt, ein ihnen verhaßt ge— 
wordenes Komitee zu ſtürzen und durch ein ſolches 
aus beſſern Leuten, jedoch nicht willenloſen 
Parteigängern der Bolſchewiki, zu wählen, ſorgen 

furchtſame Männer, ſich durch Drohungen und 
Verſprechungen immer wieder zu einer Majorität 
für die Bolſchewiki aufpeitſchen laſſen; ſo kommen 
ſie zur Einſicht, daß ſie mit ihren Anſchauungen 
doch nicht durchdringen können und halten ſich den 
Arbeiterverſammlungen fern. Daß ſie auch gar 
nicht die Möglichkeit haben, ſich gegen die Herr— 
ſchaft der Sowjets mit Ausſicht auf Erfolg aufzu—⸗ 
lehnen, zeigt das folgende Vorkommnis: 

Auf der „Prochorowſchen Manufaktur“ in 
Moskau, einem Unternehmen mit etwa 8000 Ar— 
beitern, und zwar Arbeitern, die früher als ſehr 
rot gegolten hatten und bei jedem Ausſtand und 
jeder Arbeiteraktion die erſten waren, konnten 
die Arbeitslöhne nicht mehr bezahlt werden, da 
die ſtaatliche Kontrollbehödde „Centro-Textil“ 
nicht imſtande war, die gelieferten Waren recht—⸗ 
zeitig zu bezahlen. Der Direktor P. entſchloß ſich, 
im Einverſtändnis mit den Arbeitern, eine Partei 
fertige Stoffe mit Umgehung der Centro⸗-Tertil 
zu verkaufen und aus dem Erlös die Arbeiter zu 
entlöhnen. Wegen der Sabotage der Sowjetver—⸗ 
ordnungen ſollte P. verhaftet werden; doch jagten 
ſeine Arbeiter die Abteilung Rotgardiſten, die die 
Verhaftung vornehmen ſollten, vom Hofe. Es 
mußte eine ganze Truppenabteilung mit Ma— 
ſchinengewehren aufgeboten werden, um den Ver— 
haftungsbefehl auszuführen; ſchließlich gelang es, 
den Direktor P. und außerdem 16 Angeſtellte und 
120 rebelliſche Arbeiter ins Gefängnis abzuführen. 
Zur Strafe für die übrige Arbeiterſchaft des 
Unternehmens ſollte die Fabrik für längere Zeit 
geſchloſſen werden und nachher der Betrieb 
bloß mit einem Teil der Arbeiter wieder auf— 
genommen werden, nämlich nur mit den ſtädti— 
ſchen, mit Ausſchluß der vom Lande hergekom⸗ 
menen. Daß übrigens die Sowjetregierung ein 
beſonderes Intereſſe hatte, die Arbeiter der 
„Prochorowſchen Manufaktur“ zu zerſprengen, iſt 
begrerflich: vor nicht banger Zeit fuhr. Trotzki im 
Panzerautomobil bei dieſer Fabrik vor, um den 
Arbeitern einen Vortrag zu halten; ſtatt Beifall 
erntete er Gejohle und Geziſche und mußte ſich 

Was die Rentabilität der verſchiedenen 
Fabrikbetriebe betrifft, ſo kamen bis jetzt die 
Textilfabriken noch am beſten weg: es waren 
große Vorräte von Baumwolle vorhanden; viele 

nehmungen aufrechterhalten. Auch in der Metall— 
branche ſind die bedeutenderen Fabriken heute 
zum größten Teil nationgaliſiert. Da aus der 
Ukraine kein Erz, kein Eiſen, keine Kohle und 

der Fabriken arbeiten mit Torf aus eigenen kein Holz, ebenſo aus Sibirien nichts von dieſen die Führuͤng 
Torfmooren, die Arbeit iſt eine macchinelle, gelangt, werden ſehen, 
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in 5 aroßen Akten JufſulbHil 
Hinreißende Szeuen! 

Spannend : — ⸗3, 
Anfang de 

— 
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Ne gröhte benation det haͤſon! O Ah heutte und folgende Tage: 
Das erſte amerikaniſche Filmdrama 

der goldenen 
Serie 1919 der Filmfabrik 

Bemerkuna! Obiger Schlaget wurde von mehr als über 200 000 Perſonen in Warſchau in einem der arößten Kinos 
bewundert! J 

* Spannend — —œ— 
rVorſtellungen täalich ab 5 Uhr nachmittogs. & An Sonn-— und 

Nre2. 
— 

0 Vie orößte benſetion der baiſon! 

—IJLO World“ e* 

die dageweſene Handlungen! 
— Spannend! 

Feiertagen von 3 Uhr nachmittags. 

Der Saal iſt geheizt! 
7 — 

—IIdd—— 

Die neuen, vom Magiſtrat beſtätigten Hausſchilder 
nd Weldeſtempel werden am beſten ausgeführt bei 

P. H. Sztyft, Pehuilauer bttahe bb. 
IVYVEVDDDDXXDDDDDDDOooooo—— 

Die beſte Kaufquelle 
von Neſtern! 

Wollene und halbwollene für Bluſen, Damenkoſtüme/ 
Herrenſtoffe, auch vom Stück, zu Konkurrenpreiſen, ewpfiehlt 

Lünle & Co. zielonaſtr. 160, Parterre. 

Sſunmein und Rehdeſtenpel O 
laut beſtätigtem Muſter des Magiſtrats der Stadt Lodz 
O erhältlich bei D Staͤnge, Lodz, 

— 
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— 2 —2 —2 
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— 
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Petrikauer Straße 83 (Frontladen) 

DSie J 

Sauerſtoffabrik 
ſowie autogene Schweißerei iſt wieder im Betrieb. 

Franz Wagner & Co, 
Lodz, Wulczanſka 103 

— ———— 

Die Mpreim u. Färb 
von 

Walfisech & Brüsch. 
Zakontna⸗Straße 56/58 

hat ihre Tätigkeit wieder auſgenommen. 
Die werte Kundſchaft wird gebeten, ſich direkt au 

Jnnſeren Herra Dr. Walſiſch zu wenden. Souſtige in— 
direkie Abmachunßzen ſind uxngültig. 

—— — 

49 in Kaliſch, ſeit zwanzi 
Fy Jahren beſtehend, iſt zu ver⸗ 

kaufen. 167 
Reflektanten können di⸗ 

Adreſſe in der Expeditio 

ãQãQã , 

ſſhuſhe un od et VPaul Kühn, Karola 8. 
— 4 * 

tfürrutf hundelelunde —— — — U 5 V 
5 Polniſche und deutſche ue x 
ſſſ Sopp. Buchſührung: LSteuographie, zKorreſpondeng; ſm 

Fabritbetrieb, Waſchinen⸗ ſSandelsrechnen, 9 
Bankbetrieb, Teraben.cecðpuſchrilt. 

— Polniſch, Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch.“ F 

— ———— 

Fabrik: 10 D 7 Filialo: 
Konstantiner 40 Petrikauer 128 

— — 
Chemiſche Reinigung Färberei 

Abteilung für Gardinen— 3 * wäſcherei⸗ Spannuer ei Möbelſtoffe 
Jund Stores. Straußfedern⸗ und Boa 

Imprägnieren Fůͤrberei 
— * * Detkatur Spitzenfärberei 

KRunstfarbeneẽ 
Chemische Dampf-u. Weisswäscherei 

L. FREDRICH 

Aufdämpfen vonSammet— 
und Plüſchgarderoben Färberei Ile Reſſort 

Trauerſachen werden binnen — 
21 Stunden gefärbt. 100 

— ——— 

J 29 

dieſer Zeitung erfahren. 
— AAwst 01—ñee⸗e —— — —— — 

Slegant und billig 
kleidet man ſich im 

Herren-Garderoben-Atelier 
von 

B. KRVSTAL, XRcttaαν— 
Aufträge nach Maß ſowie verſchiedene Pelzarbeiten werden 
orompt nach der neueſten Mode zu mäßigen Vreiſen ausgeführt 

Zu kaufen geſucht 
nachſtehende Nummern der „Neuen Lodzer Zeitung: 

1914: 349, 380, 3501, 309, 370, 487. 491, 5838, 5348, 182. 

1915: 103 358. 
1917: 146. 102. 
1918: 409. 

Angebote an die Geſchäſtéeſtelle der „Lodzer Freien Prefſe“ 
ocbeten. 

die Ortsſowjets dafür, daß Agenten in der be— 
treffenden Fabrik als Arbeiter eintreten, 
unter der Arbeiterſchaft ſo lange wühlen, bis wie— 
der treue und ergebene Anhänge 

haben. 

Spezialarzt für Haut— 
und Geſchlechtskranke, 

Nawrot⸗Straße 7. 

Dr. sS. Kantor 
* Spezialaxzt 
ür Haut⸗ u. veneiſch⸗ ſranfhe ten 
Vetrikauer Straße Nr. 144 

Ecke der Ebangeliſchen Straßze 
ehandlung mit Röntgenſtrahlen u. 

D. C. Prybulski. 
zawadzkanl (Sſeiblers⸗Neubau). 
Haut· und veneriche ſtrankneiten 

und Maännerſchwãche. 
Sprechſtund v. ⸗—un v. 4-8 Uhr. 

Damen v. —6 Ubr. 

de med. W. Kotzin 
Petrikauer Straße 71 

empfängt 
Herz⸗ und Lungenkranke 
don 10—211 und von 426 Uhr. 

Dr. med. 

H. Roschaner 
Spezialarzt für Haut—⸗ 
u. Geſchlechtskrankheiten 
Dzielna⸗Straße Ar. 9. 
Sprechſt. v. 3—1u. von b28 Uhr. 

Damen von 4-5 Uhr. 213 

Spezialarzt 

dr. med. Weinberg 
Hetz⸗ und Lungenrantheſten 
Cegielnianaſtraße 47, 

Ecke Wschodnia, 
von 9—10 und von 587 Uhr. 
Gew. Arzt in Davos (Schweiz) 

und Nervi (Ital. Riviera) 

Hebamme 
B. Bũchkler 

wohnt gegenwärtig 

Gluwna-Straße 5. 
Gründlicher Unterricht ia 

52 
—z8 c Franzöſiſch 
wird von geborener Franzöſin er— 
teilt. Adreiſe iſt in der Expf dſs. 
Blattes zu erfragen. 

WPoapier ragen zu 5.25 Mk. das Dutzend in 
jeder Menge und 

Schul efte 
engros und en detail empfiehlt das 
echt ibmateriallen· u. Budecge chãft 

5. T.Kunert & Co, 
Zawab ta⸗ Straße Nr. LJ. 

der Bolſchewiki 
Die beſonneneren Arbeiter 

wie die halbwüchſige 

empf.v. 10- 12u, 52 7 Uhrnachm. 

ſchließlich angeſichts der drohenden Haltung der 
Zuhörerſchaft durch eine Hintertür in ſein 
Panzerautomobil flüchten, um hinter den ſicheren 
Memnern des Kreml über die Launen des Volkes 
nachzudenken. 

die 

⸗eKaufe 
Für Schreibmaſchinen, Nähma⸗ 

Buchfhrung, ſchinen und Kontroutaffen 
nebſt Zubehbr. 369 

Kontrollen und Petrikaner Straße 174, 
Abschlũsse Wohnimug 12. 

empfiehlt ſich 371 
O. Pfſdiffer, 

Wulezanſkaſtr. 62, Varterre. 

— im Groß⸗ und Nl⸗tuverkauf 
billig abzugeben. 38 

Genoſſenſchaftsbank, 
Petrikauer Straße 100. 

Eine 

Poſherolle 

Srife! 
Nr. 1in beſter Qualſtät (639 
Fettgehah, graue Seife Soda 
ſow. ſämtlichesWaſchzubehör 
zu äußerſt mäßigen Preiſen zuhab S 

bei U. Goldhinsch, 
Nawrot⸗Straße 17 

(Eck⸗ Sienliewicz⸗Straße). 

Perfekte 

—VVVo — 
ſucht in beſſerem Haufe Beſchäftig 
gung. Gefl Oif. nunter „F. H— 
an die Geſchäſtsſt. dſs. Bl. erbeten. 

Nöhl Immer 
mit ſeparatem Eingang, für ſofort 
zu mieten geſucht, Gefl. Angebote 
unter „A. S. 30“ an die Exped- 
dis Bl. erbeten. 387 

Pohnungsgeuch! 
Geſucht zum 1. April zwei Zimmer 
mit Küche, elettriſch⸗ m Licht, Bad 
u. allen Bequemlichkeiten. Zuſchriften 
unter „A. K. 17* an die Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Lodzer Freien Preſſe“ 
erbeten. 

Schulmatrikel 
auf den Namen von Eleonorte 
Weiß, ausaeſt UIt im Gymnaſium 
Pruſzynska, gefunden. Abzuholen 

beſte Qualität, elaſtiſch, ſtart, waſſer⸗ 
dicht und wird mit Holznägeln wie 
echtes CLeder verarbeitet. 

Wichtigf. 
Kooperativen ow Schuhmacher 

Um ſich von der guten Qualität 
zu überzeu gen, lann jeder als Probe 
ein Vaar Sohlen zu 4.50 Mart 
erhalten 206 

bei C. ſtruglanski, 
Ziegel nrx. 26. Front⸗ 2. Stock. 

und A. Kiwmann, 
Dlugaitraße 283, Front, W. 6. 

— * — — — * — 8 

* Ene Ludeneiſtichtung 
iſt abreiſehalber ſoſoxt Zzu ver⸗ 
kaufen Zu erfrag n bei A. Müller, 
Nawrot⸗Straoße 32. 334 
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Vit laufen zurit 
Nr. U der Lodzer Freien Vreſſe? 
dom 8. Dezember 1918 und Nr. 1 
vom L. Januar 1919. 

2 

der aus der „Lodzer Freien Vreſſe“. 

Schwediſcher Pasz port 
Karbid! ua imie SFrul Hellmanu za— 

gubiono. Prosze o zwrot, M 90 α 30 
zum billigſten Preiſe im eneros 
und details Verkauf aà 2.60 Mk. P 74 

* * Geliebter, Vulnocna 18. —3— zport 
na imie Stanistbawi Jan 
Szczepaniak zagubiono. 
Proszę 6 2wrot, Widzewska 147. 

Legitymacja chlebova 
na imie EMILIA DAUN, dla 4286 
osbb, zagubiono. Proszę oddaé 
Leszua 24 (Chojny). 

Meble! 
Lôrka, szafy. stol., xrzesta, oto- 
manoe. biurkö, fotel, salonik mahy, 
sukno grauat, magiel sprzedam 
tanio. — Karola 8, mieszk. 14, 
lewa oſieyna. Fe pietro. 

Alte Müunzen 
und Münzenſammlung ſr 

ehlebowa aa imig La ja Lukan, 
zacubiono. Proszę o 2vöt, ulies 

Zinfänger. Dluga 108, W. 11. Nowo-Cegielniaua Xr. 38. 

— * (Mangel) in autem Zuſtande zu 
Sohlenleder⸗ verkaufen. Widzewſta 80a, im 

22 Hofe. 1760 Erſatz, 

Legitymaoja 7 
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